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Beilage zu 17 des „Israelit“ in Main z. 

Die Geschichte der Juden in Monheim*) 

Von A. Friedmann in Ingolstadt. 

. f u ? h . das schwäbische Städtchen Monheim hatte schon 
einmal einige Jahrzehnte lang eine jüdische Gemeinde. Damals 
gehörte Monheim zu dem Herzogtum Neuburg 1 ). Der Herzog 

1 SeptenAe 1$>7 T (1690-1716) erteilte am 

1. Septemb ei 169/ dem Juden Israel Alexander die Erlaubnis, 

totalÄ: Ä:r d “ m ir *•*- 

ur sei an dieser Stelle mein verbindlichster Dank ausgesprochen, 
im Jahre ? 5 lTif ™f te ’ 1 f it . dei11 lentaehe Reich unter Kaiser Maximilian I 
Äelilf zwei Teile 1 ' 6 hi ?“ bayerischen KÜ 

welches daher auch Pfalz Vmu J ’ l . ud Residenzstadt des Herzogtums, 
Neuburg genaLit wü C f tr'n er a n«^ ^ JU T- ?*£“) oder Fürstentum 
Monheim; aus den Märkten - Pm-o-l.«; lm £ en > Hochstädt, Gundelfingen und 
Der östliche Teil des Herzog,uns” oder’ F elc b ertshofe n und Eemiertshofen. 
Schwandorf, Sulzbach, Weiden u e der , i der , f Nl F ( L sraa umfasste die Städte: 
Parkstein, Regenstauf, Vohenstrauss u ‘ e ^ ar ^ eck en-^Allersberg Floss, 

bürg 186?.) HerZ ° StUmS Neubm »- oder d i»ugen Pfalz,' iV. Abl S’afft 
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mit seinen vier Söhnen: Alexander, Scheile, 2 ) Moses lind 
Nathan und seinem Tochtermanne Löw (Levy) Beer in Monheim 
Wohnung zu nehmen, soferne die Genannten, welche alle sechs 
eigenen Haushalt führten, am 1. September jeden Jahres je 
30 Reichsthaler oder 45 Gulden Schutzgeld an die herzogliche 
Kasse entrichteten. Diese Konzession erstreckte sich zunächst 
auf fünf Jahre. In einem Reskripte der kurfürstlichen Hof¬ 
kammer an den Landrichter zu Monheim, den Grafen von 
Kreith, vom 1. September 1697 wurde dies der Einwohnerschaft 
Monheims zur Kenntnis gebracht. In dem gleichen Erlasse 
wurde noch ausgeführt: 

1. dass den vorgenannten sechs schutzverwandten Juden 
gestattet sein soll, in Monheim Häuser und Grundbesitz käuflich 
zu erwerben und mit Pferden, Vieh, Waren und Kleidern 
Handel zu treiben; 

2. dass alle von den Juden abgeschlossenen Kontrakte 
der vorherigen obrigkeitlichen Genehmigung bedürften; bei 
jeder heimlichen Uebereinkunft sollte das dargeliehene Haupt¬ 
gut verwirkt sein und der dagegen Handelnde noch zu einer 
Strafe von 20 Mk. lötigen Geldes gezogen werden. 

3. Von der Entrichtung des Leibzolles 3 ) und des neu 
angesetzten Taggeldes von 45 Kreuzern sollen die sechs Mon- 
heimer Schutzjuden im ganzen Herzogtum Neuburg befreit sein. 

4. Die Monheimer Juden sollen in der Ausübung ihrer 
religiösen Ceremonien ungehindert sein, so lange sie durch 
letztere kein Ärgernis geben und so lange sie sich gegen ihre 
Mitbürger verträglich zeigen. 

5. Die genaue Befolgung dieser Vorschriften solle von 
dem Landrichter überwacht und jede Zuwiderhandlung der 
kurfürstlichen Hofkammer zur Anzeige gebracht werden. 

Den Bürgern und dem Rate von Monheim war die Ansiedelung 
von Juden in ihrer Stadt durchaus nicht genehm; deswegen gab 
es fortgesetzt Klagen und Beschwerden. Schon am 26. Oktober 
desselben Jahres reichte die gesamte Krämerzunft an den 
Herzog eine Bittschrift ein, der Herzog möge doch den Juden 

2 ) Korruption aus Jesajas. 

8 ) Die vielen Fehden und die förmlichen Räubereien, welche im 
Mittelalter die Strassen unsicher machten, legten jedem Reisenden die Not¬ 
wendigkeit auf, sich zum Schutze seines Lebens und seiner Güter ein starkes 
Gefolge oder sichere Bedeckung mitzunehmen. Die Juden willigten daher 
in die Annahme des Geleites und in die Zahlung des Geleitgeldes gern ein. 
Als dies aber nach Abschaffung des Faustrechtes entbehrlich wurde, mussten 
die Juden dessen ungeachtet den Geleit- oder Leibzoll noch ferner leisten. 
Jeder Jude, der auf seiner Reise ein fremdes Gebiet berührte, musste, so 
oft dies der Fall war, den Zoll erlegen. Die Höhe dieser Abgabe wurde 
durch besondere Verordnungen festgesetzt. (Kayserling, Dr. M., Handbuch 
d. isr. Geschichte. Leipzig 1888. S. 90.) 
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den Warenhandel im ganzen Lande verbieten, weil sämtliche 
Kramer- durch die Konkurrenz der Juden arg geschädigt 
wurden. Der Herzog konnte jedoch diesem Gesuche nicht ent¬ 
sprechen. Am 7. April 1698 baten Bürger und Rat zu Mon- 
hmm den Herzog er sollte den Juden die Nutzniessung der 
gemeindlichen Viehweide, auf deren Mitbenutzung jeder Besitzer 
eines Wohnhauses Anspruch machen konnte, untersagen, einer- 
wei1 durch die Juden die ärmeren Leute beeinträchtigt 
wui den, anderseits , weil die Juden durch ihr immer neu zuge- 
fuhrtes Vieh leicht eine Viehseuche einschleppen könnten und 
schliesslich, weil sich das Vieh bei dem beständigen Wechsel 
nicht zusammengewöhne und daher viele Tiere bösartig würden. 

^^ed schon andern Tages, dass den Juden für 
die Folge nur dann die Mitbenützung der Viehweide e-estattpf 
sem solle wenn dieselben für jedes Iler ein bSmtefweSl 
Pflr/i fl 6 ^ memde i as f bezahlen würden, und zwar für ein 

fb, } /"VT Küh 30 kl - P ro Jah1 '. ferner, wenn sie 

ihr eingefuhrtes Vieh stets beschauen Hessen und ständig, also 
den ganzen Sommer hindurch das gleiche Vieh behielten 
,. . 20 Dezember 1700 richteten die Monheimer Bürger an 

die kurfürstliche Hofkammer das Gesuch, dem Tochtennann des 
i eichen Juden Jakob aus Pappenheim, welcher sich in Monheim 
ansässig machen und einen Kramladen errichten wollte keinen 
Schutz zu verleihen , weil sonst alle Monheimer Krämer noch 
mein geschädigt würden, überhaupt sollte der Herzog keinen 
Juden mehr zulassen, weil die Monheimer Judenschaft durch 
Niedeilassung des Juden Benjamin ohnedies schon auf 50 Per 
sonen angewachsen sei. Herzog Johann WiCm erwiderte 
auf diese Eingabe am 24. Dezember 1700, dass genannter Jude 
um Schutz noch nicht nachgesucht habe.-„Werden iedoch 

VnJTotoä 1 ”™'“,?"?• e " er V T Erinnerungen 

8 Ang,?«t t ^ 7 no \ gnädl S st bedacht sein.“ — Am 

,ugust berichtet der Rat von Monheim dass siVh 

kaÜft^habe^n^b R ennertshofen in Monheim ange- 

autt habe nun habe sich noch eines Monheimer Juden Tochter 

fürstl nlIft Juden aUS Steppacl1 verI °bt; die hochlöbliche kur- 
fllL , T er mö ? e ' nachdem die Stadt mit acht Juden- 
iroi™ len -r V j 1Seken und »beschwärnuss genueg darmit habe“ 

2' 0 ,, “'l ,-» das weilen gemelter Jud vor ein langnmr 

sechen, auf genohmen worden und es also ein geschechene 



V 















Sach seye. Als mögen ins künftig die Burgern selbsten gleich¬ 
wohl en sich besser fürsechen.“-Trotz der fortgesetzten 

Eingaben und Beschwerden ist die Zahl der Judenfamilien in 
Monheim im Jahre 1712 bereits auf 12 Haushaltungen ange¬ 
wachsen. Im Jahre 1715 hatten dieselben schon eine Synagoge 
und einen Yorbeter. — Die unerquicklichen Verhältnisse wurden 
durch die Übernahme der Regentschaft des Herzogtums Neuburg 
durch den Herzog Karl Philipp (1716—1742) nicht gebessert. 
Immer und immer wieder wurde der Herzog von Bürgern und 
Rat zu Monheim gebeten, keinem Juden mehr den Schatz zu 
erteilen. Die verschiedensten Begründungen wurden in den 
bezüglichen Gesuchen gegen den weiteren Zuzug von jüdischen 
Familien vorgeführt. So heisst es z. B. in einer Eingabe der 
Monheimer Bürgerschaft an den Kurfürsten dat. 17. Januar 1722 
wörtlich: — — — „Jedinäniglich winsclit und verlangt nichts 
anders als dass die Juden aus dises Churfürstl. Landt emigriren 
möchte, als in dem Orth, wo kliein Jud gedultet würd, vil 
mehrer gliickh vnd Götti. Benediction ist. — 

(Fortsetzung folgt.) 


Günzburg und die schwäbischen Gemeinden. 

(Fortsetzung.) 

42. Abraham Ulmo, Sohn des Isserl (Nr. 14), wohnte in 
Günzburg und ging von da, infolge Vertreibung der Juden, 
1623 nach Hiirben. 

43. Meier Jonathan Ulmo, Sohn des Abraham (Nr. 42), 
Vorsteher der Juden in Schwaben. 

44. Samuel Moses Ulmo, Sohn des Meier Jonathan (Nr. 43), 
wohnte in Ichenhausen. 

45. Abraham Ulmo, Sohn des Samuel Moses (Nr. 44), 
wohnte 62 Jahre lang in Ichenhausen und zog 1745 nach 
H ii r b e n. x ) 

i) Die vier letztgenannten Kamen sind einem Jichusbrief entnommen, 
der auf dem Vorblatt eines in meiner Privatbibliothek befindlichen Buches 
eingetragen ist, als dessen Eigentümer sich Salomon Ulmo bezeichnet. Atit 
den" leeren Blättern dieses Buches sind hebr. Sabbatgesänge mit dem 
Akrostich Jehuda b. Abraham und Samuel (s. unten) eingetragen. Der 
Jichusbrief lautet wie folgt: 

’j« 'Din’ nPEOff m b“' i"dnn ’anaa nüdj hpn ’oirr nbtnv 
lnnD'N p"pa nn’n *mPio ovo nuo ’p> 'dPin nro Pnid» -i"a Dma« anian 
nwo PNiottt 'na n"ni .tomn p"pp ’PniN ’nypn psP n"pn rutcai dop a"D 
n"nnP p mn Nim pwup rono i"s rvn Nin innm tnd 'n ;"dn? p '’n 
wujp ipä’p niom pnon nytra btamn r>"p? jnasw myo yojp 'opin oma» 
N’uma nSNnjpiND Dann *"y p"bp j"bp njpa N’umai mast« p ammn 
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46. Nathan Ulmo in Staufen, 1658 ff. urkundlich erwähnt. 

47. Meir Ulmo Neuburg, Sohn des Jizchak SekeU), 1691; 
vgl. RGA «nim TO -prn Nr. 128. 

48. Löb Ulmo, Sohn des Abraham (Nr. 45), Rabbiner in 
Hohenems. 

. 49 - Samuel Ulmo, Sohn des Löb (Nr. 48), Nachfolger 

seines Vaters als Rabbiner in Hohenems; rituelle Anfragen 
von ihm feilen in ruro na mv S. 49 vom Jahr 1800; rw m» 
Tmri'a II. Ausgabe Ewen haeser Nr. 37; capi jt"b> S. 122. 

50. Isserl Ulmo, Sohn des Moses, Vorsteher in Fürth 
7Lc V ™, AIt f T 1 ; V * JI ; 80 Jahren am 19. Kislew (13. Dezember) 
1696 starb. Würfel, hist. Nachricht S. 40 (Kaufmann-Gedenk- 

SJv S ‘nr 14 ) 5 seme Frau und Tochter sind gleichfalls im 
i 1 urther Memorbucli eingetragen. 

nr* Ja^'J) Ulmo. Sohn des Isserl (Nr. 50), eiu angesehenes 
Mitglied der Gemeinde Fürth; er starb im Jahre 1696; seine 
Grabschrift rühmt besonders seine Wohlthätigkeit (Kaufmann- 
Gedenkbuch S. 417). 

Dcni£ ©n rspn anjn btt p tid’n -i"nnD^ p n'n «vn 

,i? 1 75T rn t3"lD3 DDUSOH J’Spn 'TI livrtff '1 Nin 

>»P n-n hA m rm -SS -iS 
25 n"«a imw am wi «p D rvn r°n 

i °Jtfwrr N3 t IV* 1 nt» anajt£/ tinsdi ‘dpin *vjm nunat ’iddd ’rvip 

meint• D vti Ta sXm h e M T d " nr ! ehti g> wahrscheinlich ist das Jahr 1384 ge- 
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52. Jeliuda Lob Ulmo, Sohn des Jakob (Nr. 51), war 
Gemeindekassier in Prag; bei den dortigen Kriegswirren starb 
er und mit ihm gleichzeitig sein jugendlicher Sohn Gabriel am 
23. Adar II (27. März) 1745; vgl. Hock S. 9 (der Sterbetag 
war jedoch am Sabbath); Freimann rhm rm S. 72; seine 
Tochter Ester], Frau des Abraham Bondi von Bamberg, starb 
im gleichen Jahr (Hock das.). 

53. Juda Mose Ulmo, Schwiegersohn des Isserl (Nr. 50), 
Gönner des Mose b. Menacliem aus Prag (Vrf. vo» BHp V""0; 
vgl. Kaufmann, Samson Wertheimer, S. 46 n 1. 

54. Jakob Meir Ulmo. Sohn des Juda Mose (Nr. 53), an¬ 
gesehenes Mitglied der Gemeinde Fürth, starb dort Mitte 
Mai 1710; cf Würfel 1. c. S. 50; Kaufmann-Gedenkbuch S. 419; 
der das. S. 462 genannte Vorsteher R. Ullmann ist wohl mit 
dem unsrigen identisch. 

55. Israel Isserl Ulmo, Sohn des Saul Salomon, wurde im 
Alter von 22 Jahren am 7. Elul (1. September) 1729 durch 
einen Büchsenschuss getödtet; er hinterliess drei Kinder; vgl. 
Geiger, Zeitschrift, 1888 S. 94. 

56. Naftali Herz Ulmo in Mainz 3 ), lebte 1781 im Haag, 
Verfasser verschiedener lidsch. vorhandenen W erke; cf. Cat. 
Michael Nr. 296 u. 297; Cat. Leyden Nr. 86—89; Bodl. Cod. 
I394_140l; vgl. auch Simson Kopenhagen rim: ’M (Amsterdam 
1784) S. 19 

57. David Ulmo, Vrf. von -n-6 er» und m ww; vgl. 
Benjakob S. 329; Bodl. Cod. 961. 

58. David Ulmo, Sohn des Simon (oben Nr. 37), wurde 
1728 zum Landrabbiner der Kurpfalz ernannt und starb 1762 
in Mannheim; vgl. Löwenstein, Gesell, der Juden in der 
Kurpfalz, S. 191 ff., wo auch seine Frau Zipche und seine 
Töchter Jitle und Fradche genannt sind (s. das. S. 194 n). 

59. Juda Löb Ulmo, Sohn des David (Nr. 58), starb 1772 
in Mannheim (das.). 

60. Simon Ulmo, Sohn des David (Nr. 58), starb das. 
1787 (ibid., wo 1788 in 1785 zu verbessern ist); vgl. aus 
Löwenstein, Nathanael Weil, S. 27. 

■61, Jakob Ulmo, Sohn des Simon (oben Nr. 37), Vorsteher 
und Stadlan in Mannheim, wo er 1776 starb (das.). 

(Fortsetzung folgt.) 


s ) Im Mainzer Memorbnch ist Edel, die ^Tochter des Abraham Naftali 
Herz Giinzburg und Gattin des Löb Ulmo, eingetragen, welche dort 1758 
starb; vermutlich sind dieses die Eltern des hier genannten Naftali Heiz 
TJlmo.’ 






7 


4 


Zur Geschichte der Juden in Mergentheim.*) 

Die erste urkundliche Nachricht von jüdischen Einwohnern 
in Mergentheim liegt um sechs Jahrhunderte zurück. Jeden¬ 
falls haben schon 1292 unter der Regierung des Deutschmeisters 
Siegfried v. Feuchtwangen einige jüd. Familien hier gewohnt. 
Um jene Zeit geschah es, dass die Juden in Röttingen 
(Franken) beschuldigt wurden, eine Hostie geschändet und sie 
in einem Mörser zerstossen zu haben. Ein Edelmann, namens 
Rindfleisch, stellte sich hierauf im Frühjahr 1298 an di« 
Spitze einer Rotte, die von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf 
zog. um alle Juden niederzumetzeln, die in ihre Hände fielen. 
In Franken, Bayern und Österreich sollen damals 146 Gemeinden 
und über 100 000 Juden hingerafft worden sein. Am 7. Ijar 
5058 (20. April 1298) begann das Gemetzel in Rötlingen, 
das sich über Neustadt a. Aisch, Windsheim und Ip- 
hofen fortsetzte Am 19. Tamus (30. Juni) kam die Mörder¬ 
bande nach Mergentheim. 16 Personen aus Mergent¬ 
heim nennt das Memorbuch von Nürnberg, die dem Fanatismus 
zum Opfer fielen; sie heissen: R. Eliakim, der alte, Sohn R. 
Salomos, seine Frau Rahel und ihr Sohn R. Samuel; R Salomo 
und R. Isak. die Söhne des R. Asarja hakohen; Frau Rosa, 
Tochter des R. Nerija hakohen und ihre drei Kinder; R. Jakob, 
Sohn des R. Kalouymos, seine Frau Meitin und ihre drei Kinder; 
Frau Gentil und Frau Minna. 1 ) Mit einigen Tropfen Wasser 
hätten sie ihr Leben retten können '; aber der Gottesglaube 
stand ihnen höher — möge das Andenken dieser Märtyrer 
stets zum Segen gereichen! 

Es scheint , dass anfangs des 14. Jahrhunderts wieder 
von neuem Juden sich hier niederliessen, da auch im Jahre 
1336, wo die Bande der Todtschläger unter Leitung von zwei 
verkommenen Edelleuten Franken, Schwaben und Eisass mordend 
und plündernd durchzogen, Mergentheim unter denjenigen 
Ortschaften genannt wird, wo die Juden beraubt und getödtet 
wurden 2 ). Der damalige Deutschmeister Wolfram v. Nellen- 
burg wollte die Bürgerschaft wegen dieses Frevels in Unter¬ 
suchung ziehen, diese aber verschaffte sich von Kaiser Ludwig 
d. ßaiei einen Schlitzbrief, 3 ) wonach ausser dem Kaiser niemand 
das Recht habe, die Bürger von Mergentheim wegen der 

PraiU-p? ( ^ el i e “ : Zertsebrift des historischen Vereins tiir das wiirtemb. 
n'wim ! u- \r ' W r- Staatsarchiv: Akten aus dem vormaligen Deutsch- 
Ordensarcbtv Mergentheim; Sign. Nr. 1 Judenschaft Cat. 295. - Urkunden 
im Besitz der isr. Gemeinde Mergentheim. 

J) v gh Salfeld, Martyrolosium, S. 168. 

2 ) Salfeld a. a. 0. S 237. 

• P *l in a Abs . c hrift des Schutzbriefs findet sich in der Ztscb. des hist. 
Vereins für das wirtemb. Franken 1869 S. 62. 
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an seinen Kammerkuechten verübten Missethat zur Strafe zu 
ziehen — und dabei hatte die Sache ihr Bewenden. — 

Im Jahr 1341 erteilte derselbe Kaiser dem Deutschorden das 
Privileg, fünf sesshafte Juden mit all ihrem Hausgesinde in 
Mergentheim halten zu dürfen, jedoch auf seinen oder seiner 
Nachfolger Widerruf. 4 ) Jedoch auch diesen war es nicht ver¬ 
gönnt, in Ruhe ihr Wohnrecht zu gemessen. Wird doch 
Mergentheim neben Tauberbischofsheim und Lauda unter jenen 
Plätzen aufgeführt, wo a. 1349 aus Anlass des damals 
herrschenden sog. schwarzen Todes und der den Juden zur Last 
gelegten Brunnenvergiftung eine Judenverfolgung stattfand. 5 ) 

Bald jedoch liessen sich wieder Juden hier nieder und 
Kaiser Karl IV. erneuerte dem Deutschorden das Privileg 
seines Vorgängers. Trotzdem aber dieses Privileg auf fünf 
Juden lautete, erteilte der Deutschorden nur einem Juden die 
Erlaubnis, mit seiner Familie und seinem Gesinde sich häuslich 
hier niederzulassen. 6 ) Als ein solcher wird in geschichtlichen 
Urkunden ein reicher Jude, namens Abraham aus Mergent¬ 
heim, genannt, der im Jahre 1385 in der Reichsstadt Roten¬ 
burg a. T. gefangen gehalten wurde und für seine Freigebung 
die für damalige Zeiten sehr hohe Summe von 11 000 fl. be¬ 
bezahlen musste 7 ). Ulrich v. Hohenlohe verbürgte sich an 
diesem Lösegeld für 9 700 fl. und verpfändete dafür die Stadt 
Weikersheim mit Zubehör, die der inhaftirte Jude innege¬ 
habt hatte 8 ). — Aus jener Zeit werden die Juden Gottschalk 
(1394), Isack (1409) und Selkmann (1414) aus Mergentheim 
in Urkunden des Stadtarchivs von Rothenburg erwähnt. 9 ) 
1449 wohnten Jakob und Mosse in Mergentheim, standen aber 
im Schutz der pfälzischen Kurfürsten. 10 ) Das Haus, das die 
Juden von Mergentheim damals bewohnten, lag in der 
Burggasse und gehörte dem Juden Seligmann, der 1416 das¬ 
selbe vom Amtmann in Lauda für 120 fl. käuflich erworben 
hatte. 

Das Jahr 1495 veränderte die Stellung der Juden in 
Mergentheim insofern, als ihr Schutz nicht mehr vom 


4 ) Urkunde das. S. 63. 

*) Salfeld a. a 0. S. 281. 

•) Vgl. genannte Zeitschrift S. 64. 

7 ) Unter diesen fl. sind Goldgulden verstanden, so dass diese Summe 
nach heutiger Währung mehr als 100 000 Mk. beträgt. 

8 ) Vgl. Wibel, hohenlohische Köchen- und Reformations-Historie, I, 

S. 252. 

9 ) Geiger, Zeitschrift f. Gesch. der Juden in Deutschland III, 322, 
330; IV, 17. 

°) Löwenstein, Kurpfalz, S. 23. 
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Deutschen Kaiser ausging, sondern lediglich vom Deutschorden 
d ®? se ? Deutschmeister Andreas v. Grumbach in diesem Jahr 
l em , Reichstag zu Worms von Kaiser Maximilian I. zum 
eistenmal das Regale erhielt, stets Juden halten zu dürfen- 
dieses Regale wurde auch auf seinen Nachfolger, den Deutsch- 
? eis ^ r Härtmann von Stockheim, und auf alle späteren Meister 

aus de? '2Z°? DS übertragen. Auf diese Weise entstand 
rw! t? i f , Temporal-Konzession ein ständiges Regale. 
anLw 8 ' 6 da Jon war, dass Juden in Mergentheim und in den 
andem zum Deutschorden gehörigen Besitzungen in grösserer 

tu f?I edelten • Es war en jedoch damals nie S 

S dl ei Haushaltungen, denen man auch nicht erlaubte be- 

und d F?fS?f ei ' anzukaufen ’ sondern nur höchstens „öde Brand- 
und Hofstatten aufzubauen- 1 ; sie thatens nicht, sondern zo°-en 

einem'Utr n ? ‘ te 0rte - alle zusammen i£ 

e nein Hause. Dieses war am Anfang des 16 Jahrhunderts 
MeS Im Jahre 1530 «Gelten d ie Juden von 

?ei Tuüp R,?^'V? en / rSte - Schutzbrief - Damals wohnte hier 
haue Benedlkt - d er seinen Tochtermann Salomon bei sich 

W? f" S^uldfoiderungcn am kaiseriHo“ 

ytilZn - w'JR .° der f Qäe ™ Oet-ichten 

zum Sitze eines Hochmeisterrerhob^tar/lM^Unto 411 ^“ 

Hmd f0l von“mÄ“ g Sdl,lt f bar ' Milchiing und Georg 

den W, IX Wenk ' iei 1 m ’ wurden ebenfalls Verordnungen gegen 
den Wucher der Juden erlassen. - 1557 gab es in Re -S? 

heim zwei jüdische Haushaltungen, nämlich David in üer 

äSlnSs-FÄ 

noch Wolf als Beisass in rW ir!i « 1 ^ 3 wolmte ausser Nathan 
in der Hadergasse H »l^Pfelgasse; 1594 wohnte Wolf 


(Fortsetzung folgt.) 









Ein Märtyrer. 

Von Dr, D. Fenchtwautf, Rabbiner in Nikolsburg. 

In einem Memorbuche der Nikolsburger xspnp x*on findet 
sich folgendes Gedenkblatt: 

tt”B"ty DJB» nDEn jn 'Wfl Dl’ HH Dl’,1 
Vjrt B>’p[?t|n aip^x 'i emprt aen’ rm um» 
svb intx ■pVnS m’ paann ’bo un nx’jp Dia nytt* x*m ns xSa n’aa 
n’ 3 1 ? ia^m xtp aiiBB^p’J xtynp irnVipi D’aisrn cmscn ibdxih is mya mn 
i^jtx onav tv U”n vtv ncs n S]iVai an nx n: nx .ionj^> vbx D’iiDxn 
*1851 |» Vnx ~n p"B fnsi’ ”i ny ’x:: d’b^xhb Van tynpn -raten um» 
n”n ’D’ W rc'on nx 1 ? r,*a ’axtr nnx :pe>Vi ,*na an^x naxi Vaa sj'axii 
*?icx 33t? 1 ? nma nnx nnmaa Bipan tax 1 ? n’an 1 ? anix ts>p’3 n’V> nauan nn’3 
nrb lwpai lrixt? nx mbob Van B’Bi^xn be: lypn man am •hv nap 
ne»y' naxnty hbi .nnia nnx Van trnpn nja Vatx 33t?an Bipa nx 1 ? lax 1 ? 

♦n’xnVi ninyS ,nx^> nie 1 ? nvn^ ?aanm taana 
.pn ViD’x [3 Votr ’pn b"xj 

Zweimal begegnen wir dieser Eintragung. Einmal im 
Originale, einem aus Brand und Zerstörung geretteten Blätt¬ 
chen, das dem neuangeleglen Buche an der Innenseite der 
Einbanddecke angeheftet ist; ein andermal in neuer Abschrift, 
wie der pietätvolle Schreiber sagt: 

DpjBo xim 3°y 'x ppa piann [Zettel] «Vayata bvb 3 W 3 133» nma 

.nixa mx tynna trat? ns ’npnyn nnp 1 ? ntypi ftsnns xntt> pn ftr\n 

Vom Untergänge eines jüdischen Menschenkindes meldet 
uns dieses „abgerissene Blatt“ und lässt uns einen flüchtigen 
Blick in eine Familientragödie werfen, hebt einen Zipfel des 
dichten Schleiers, der die ältere Geschichte der uralten, ehr¬ 
samen Gemeinde Nikolsburg verhüllt. — Wir sehen Märtyrer¬ 
blut, vernehmen das Schluchzen einer jammernden Mutter, 
hören das ernste Trostes wort würdiger, frommer Männer. — 
Wer aber war dieser „heilige Eljakum“ ? Vergeblich durch¬ 
forschen wir die Archive, umsonst ist die Umfrage bei den 
ältesten Traditionsträgern der Gemeinde. Schriftliche Über¬ 
lieferung ist ansonsten keinerlei erhalten als diese. Wir glauben 
aber doch auch an mündliche Tradition! Und aus den da und 
dort gesammelten Resten und Flicken, lässt sich ungefähr das 
Folgende zusammenweben. — Kaiser Ferdinand II. kam im 
März—April des Jahres 1629 mit grossem Gefolge nach Nikols¬ 
burg, woselbst damals eine hochangesehene Judengemeinde in 
hoher Blüte stand; Rabbi Petachjah ben Josef stand an ihrer 
Spitze. Was den Kaiser nach Nikolsburg führte, weiss ich 
nicht zu sagen, vermute aber, dass das alte Wiedeitäufeinest, 
aus dem diese 1622 endgiltig verjagt worden waren, den hohen 
Regierungen immer noch einige Sorge machte. Es war übrigens 
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das Jahr der Gefangennahme des „Tosafoth Jomtob“, Lipmann 
Heller s, des vormaligen Rabbiners von Nikolsburg', in dem ver¬ 
schiedene Anzeichen kommende Judenverfolgungen, befürchten 
Hessen. (Graetz X, 45.) Die Juden daselbst hatten uralte 
Privilegien und lebten gerade zu jener Zeit unter dem frischen, 
freudigen Eindrücke neuer, grosser Marktprivilegien für Tucli- 
und Linnenhandel, die sie am 18. August 1628 bekommen 
hatten. Sie waren ebenso fromm, als wohlhabend. Von der 
Gottesgelehrsamkeit in der Gemeinde kann man sich einen 
Begriff machen, wenn man hört, was z. B. Rabbi Jomtob Lip¬ 
mann Heller in seiner Selbstbiographie über sie sagt: 

.5'n nwKi d’jisji D'»3n dhmx en mim owm E'twsm 

Dieses Urteil stammt natürlich aus der Zeit seines 
Rabbinatsanlrittes in Nikolsburg. (November 1625.) — Selbst¬ 
verständlich wurde der Kaiser von der ganzen Bevölkerung 
festlich empfangen. Auch die Juden, die ja stets gute Patrioten 
gewesen sind, werden nicht zurückgeblieben sein. — Beim Zuge 
durch die Stadt, so erzählt eine glaubwürdige, wenn auch 
leider nicht durch Urkunden verbürgte Überlieferung, kam ein 
. „5, kaiserlichen Gefolges in die Judengasse. — Da flog 
ein Ziegelstein von unbekanntem Orte her und traf ein vor- 
nehmes Mitglied des Gefolges tötlich. — Ungeheure Aufregung 
bemächtigte sich aller und namentlich der, selbstverständlich 
an dem unglückseligen Zufall schuldlosen Juden. Das Ver- 

ÄV™ 1 ' 1Un df V T Wenige stun den vergingen und die 
Botschaft wurde verkündet, dass die Judenschaft Nikolsburgs 
ausgetrieben werden solle, wofern nicht innerhalb 24 Stunden 
der Thater entdeckt würde. Wie sollte man aber einen Thäter 
finden, wo keiner war? — „Und die Stadt war bestürzt.“ — 
Da erstand dem Judentume ein Retter. Ein junger, edler 
lommer Mann, ein Handwerker, sagen die einen, ein Fleischer' 

hJ n m re \ b ® s , c i lloss ’ den Märtyrertod zu sterben; er soll ein 
„baal Teschubah gewesen sein. Eljakum war sein Name 

'Y 11 ,. 11118 ^ 6 Veramtang richtig ist, war sein Familien- 

als k f El ’ S - e il te Slch dem Berichte und meldete sich 

als inatei, der er nicht war. 

der iS* T W , a nf Pe f ChW0 , Che i die seit jeher gefahrvolle Zeit, in 
dei im Laufe der jüdischen Geschichte die Befreiung aus 

woiMeTY taU w T l i aC Q t • dUrCh Judenblut erkauft und befiegelt 
gehenscht hl t w— 11 ? T- S in der frommen Gemeinde 
Mmmelwätts^ nL 1 T® 1 ® lieiSSe Gebete ^mten wohl 

Manne lebte ' Yr bl ewundernswerthen, heldenmütigen 

Manne lebte ein liebendes Mutterherz! Am Rüsttaire zum 

esachfeste, Freitag am 13. Nissan des Jahres 1629 betraten 
einige ernste, vornehme Männer, die Vorsteher der Gemeinde, 















und mit ihnen der Berichterstatter in obiger Urkunde und der 
„Fürst“ R. Pesach Schamesch, Rabbi Jonathan Katz (Kohen 
Zedek), Rabbi Aberl Schön und R. Wolf Segal die Zelle des 
„Heiligen“, um ihn zu trösten. Er aber „weigerte sich gegen 
den Trost“ und erbat - ergreifend genug — nur Eines: seine 
Mutter, die ihm so viel Gutes gethan, sollte einst neben ihm 
zur ewigen Ruhe bestattet werden. Und Leali, so hiess die 
Hartgeprüfte, sollte neben Eljakum „dem Heiligen“ schlafen. 
Es war wenige Stunden vor Vollstreckung des Todesurteils an 
Eljakum. Um die Zeit der Darbringung des Pesachopfers fiel 
sein Haupt unter dem Schwerte. Er wurde, — hier setzt die 
Sage und Volksdichtung ein — vor der Altschulsynagoge ent¬ 
hauptet, gerade gegenüber dem abschüssigen „Bergei“ (Bruck 
nennt es das Volk noch heute) an dessen Fusse die „Neuschul“ 
sich erhebt, jene Synagoge, welche die eigentliche „Gemeinde¬ 
schul“ in ältesten Zeiten war und nur seit der Zeit einer 
Renovierung „Neuschul“ genannt wurde. Eljakums Haupt rollte 
das Bergei hinab und blieb vor dem Thore der Neuschul 
liegen. Ein Auge des Märtyrers wurde genommen und in 
ein Schloss gethan, das an eine Eisenstange über dem 
Thore befestigt wurde, wo es bis zum heutigen Tage 
hängt. Das zweite Auge wurde ebenfalls in ein Schloss 
gesperrt, über der Thüre der „unteren Weiberschul“ der 
Altscbul aufgehängt, wo es heute noch zu sehen ist. Wo 
Eljakums Leiche bestattet ist, zeigt kein Grabhügel mehr, 
kein Stein verkündet seinen Ruhm, und auch seiner Mutter 
Leah Grab und Gedenkstein sind versunken; aber nicht „ver¬ 
gessen“ , nicht „in ewige Nacht getaucht“ soll deren An¬ 
denken sein. Es ist und bleibt gesegnet. Mit welchen Ge¬ 
fühlen wohl damals, nach dem verhängnisvollen nsc r» ^die 
jüdischen Familien Nikolsburgs beim Sedertisclie gesessen haben, 
mit welchen Gedanken sie das „bekol dor wodor“ gesagt 
haben mögen ? 

Einige Grabsteine von direkten Nachkommen des Märtyrers 
Eljakum sind uns auf dem sogenannten „Kedoschim-Platz“ des 
Nikolsburger Gottesackers erhalten. Er führt nicht ganz mit 
Recht diesen Namen, denn ich habe an anderer, entlegener 
Stelle den tief eingesunkenen verwitterten Stein eines 
„Kadosch“ entdeckt, der im Jahre 1653 aus diesem Leben 
geschieden ist und — welch’ merkwürdige Fügung — in der 
auf hunderten Grabdenkmälern aufgerichteten Erdterasse des 
Epitaph seiner Tochter unter schwerer Mühe enträtselt, die 
im Jahre 1711 das Zeitliche gesegnet hat. — Dort am 
„Kedoschim-Platz“ lesen wir die Epitaphien einer Tochter, 
•eines hundertjährigen Sohnes und eines, nach ihm benannten 
Enkels Eljakums. 















Sie lauten: 
r> 

m’B> fl3tP3 
Vann*) Bat? x*’ x nra mapji 
na bt» nio iuidb ne 
> 5 t 7 Dlp’^X rin rnpn 


j"’ 

pß^> n"»n p'D a 
nbyn spxi ne 
pnan p oip^x loa 
3 "Xt rv p'”x latra xip: 

J"C 


ra’ ^a ntpa: 3tt>’ trx 


ruiaxa fnoi xtpea pcy 
nanu la rrn x^i 
■nn p pr'x prrr y*ct 
' n Di’ a"’ .f?"atT trnp nip’^x 
'b **)ö*en ptwn nx m 
.n"a*jr:"n 


Das Andenken der Gereckten sei uns zum Segen! 


Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 

Nr. 


Nr. 

Nr. 

Nr. 


Jüdische Grabsteine. 

(Fortsetzung.) 

916 muss wohl ran heissen. 

917. Der 24. Elul war Sonntag. 

920 ist wohl ran na zu lesen 
923 dürfte *i«x rra zu lesen sein. 

924. Der 4. Siwan war Montag. 

925. Der Dajan hiess Itzig Kulp zum Halbmond. 

926. Der 19. Elul war Sonntag; der Ortsname heisst viel- 
leicht Heidelsheim. 

927. Der 24. Adar war Mittwoch und der 8. Siwan war 
Freitag. 

929 vgl. BIG II, S. 49, Nr. 66. 

931. Der 2. Adar war Sonntag. 

932. Der 12. Jjar war Montag; nach einem in der Frank¬ 
furter Stadtbibliothek befindlichen Msc. Carmoly starb 
Salomon Rofe am ran nas btp Tatn. 

Nach S. 758 soll das Sterbejahr -n lauten, während 

non TT as , D -S tam zu r=jn wohl P asst « aber nicht zu ti. 

939. Vgl. Brüll, Jakrb. VII, 156 (wo 1667 st. 1666); 
Htta, s. 6; Isr. Mtsch. 1896, S. 22. 

Der Name Feiber für Feibesch (Phöbus, nix) ist in 
Suddeutschland nicht ungewöhnlich. 

2 Scbebat wa * Donnerstag-. (Die Red.) 

) n diesem Jahr war 1"“N n"~l am Sonntag und Montag. (Die Red.) 


936. 


942. 
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Nr. 943. Der 14. Kislew war Sabbat. 

Nr. 945 dürfte vielleicht zu lesen sein: ran rup mos ra o','b m 
Nr. 948 muss wohl -i"K 't heissen. 

Nr. 951 dürfte non ~i zu lesen sein. 

Nr. 952. Datum passt zu von. 

Nr. 953. Der 7. Elul war Sabbat. 

Nr. 958 vgl. BIG II. S. 57 n. 1. 

Nr. 959 ebenso; statt fw ist pu zu lesen; der 18. Adar war 
Donnerstag. 

Nr. 963. Wegen des Vaternamens vgl. *b nea S. 7. Nr. 7; der 
18. Cheschwan war Dienstag. 

Nr. 967 fällt ins Jahr 1668; vgl. auch Mtsch. 1872 S. 328 n. 
Nr. 969 dürfte xd zu lesen sein. 

Nr. 970. Der 25. Jjar war Sonntag. 

Nr. 975. Der 24. Tamus war Dienstag. 

Nr. 979 vgl. Löwenstein, Kurpfalz, S. 86 n. 2; der 10. Kislew 
war Dienstag. 

Nr. 981. Der 17. Kislew war Dienstag. 

Nr. 982. Der 24. Tebet war Donnerstag. 

Nr. 983 u. 984 fallen ins Jahr 1670; der 5. Elul war Donners¬ 
tag; der 29. Tebet war Dienstag. 

Nr. 989. v5oa n"i war Donnerstag und Freitag. 

Nr. 990. Der 20. Kislew war Mittwoch. 

Nr. 991 ist vielleicht roc ■: zu lesen; das zweite Datum fällt 
ins Jahr 1671. 

Nr. 1001. Der 23. Aw war Donnerstag. 

Nr. 1004. Der 10. Kislew war Donnerstag. 

Nr. 1007. Der 7. Adar war Freitag. 

Nr. 1009. K. Löb schrieb eine Approbation zur 1. Ausgabe 
des njnp n5nj (Amsterdam 1667). 

Nr. 1010. Der 17. Elul war Freitag. 

Nr. 1013. Der 19. Tischri war Montag. 

Nr. 1014. Der 28. Cheschwan war Freitag. 

Nr. 1016 fällt ins Jahr 1673; der 17. Tebet war Donnerstag. 
Nr. 1018 vgl. Mtsch. 1894 S. 486 u. 496; 1899, S. 192. 

Nr. 1019. Der 12. Aw war Dienstag. 

Nr. 1020 vgl. BIG II, S. 49, Nr. 69. 

Nr. 1023 vgl. Statuten der p*n S. 37. 

Nr. 1024. Der 21. Tischri war Sonntag. 

Nr. 1026. Der 8. Kislew war Freitag. 

Nr. 1028. Datum stimmt. 

Nr. 1029 dürfte a=tr 'b zu lesen sein. 

Nr. 1030. Der 28. Schebat war Sonntag. 

Nr. 1032. Datum passt zu Adar II. 

Nr. 1033. Der 8. Adar II war Freitag. 







Nr. 1037 vgl. Löwenstein, Kurpfalz, S. 137 n. 2; Statuten der 
pvr, S. 38. 

Nr. 1040. Der 19. Siwan war Sabbat. 

Nr. 1050 ist vielleicht 'n W zu lesen. 

Nr. 1052 vgl. Isr. Mtsch. 1897, S. 43. 

Nr. 1056. Der 6. Nissan war Dienstag. 

Nr. 1060. Der 23. Siwan war Montag. 

Nr. 1061. Der 2. Aw war Donnerstag. 

Nr. 1063. Der 3. Kislew war Donnerstag. 

Nr. 1069 vgl. *h nee, S. 6 n. 9. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literarisches. 

Louis Lewin, die Judenverfolgungen im zweiten schwedisch-polnischen 
Kriege 1655—1659. Posen 1901. Joseph Jolowicz. 24 S. 8°. 

Dem Verfasser und Verleger vorliegender Monographie, die als Sonder¬ 
abdruck aus der Zeitschrift der historischen Gesellschaft für die Provinz 
Posen Band XVI erschienen ist, gebührt der Dank der Wissenschaft. An 
der Hand zahlreicher Geschichtsquellen führt uns Vrf. jene traurige Episode 
aus der polnischen Geschichte vor, die vielen jüdischen Gemeinden und be¬ 
rühmten Männern Tod und Verderben brachte. Nur wenige Bemerkungen 
sind es, die wir zur Ergänzung der fleissigen Detailstudie hier anknüpfen.^ 
Zu Samuel, Sohn des David Halevi (S. 9) sei auf Eckstein, Geschichte der 
Juden in Bamberg, S. 160 hingewiesen. Menachem Man (das. n. 2) starb 
als Rabbiner in Fürth am 5. Mai 1655 (Kaufmann-Gedenkbuch S. 395 u. 409). 
Über Gombin habe ich in Isr. Mtsch. 1898, S. 6 eine Notiz veröffentlicht; 
vgl. auch Kelilat Jofi II, 137b. Zu Efrajim Kohen (S. 18) vgl. Orient 
Lit. Bl. 1846 S. 596. Der 22. Ab 1659 (S. 19) entspricht dem 11. August. 
Zu Kalonymos b. Naftali (das. n. 4) ist auch auf Finn a. a. 0. zu verweisen. 
Über Hilel b. Naftali Herz (das. n. 6) findet sich auch ein Nachweis in 
Michael Or hachajim Nr. 799. Zu R. Meir aus Tarnopol (S. 22) habe ich 
in Isr. Mtsch. 1899 S. 54 einige Mitteilungen veröffentlicht. 

Wir hoffen dem Vrf. auch fernerhin auf dem historischen Gebiete zu 
begegnen und erwarten von ihm belehrende Beiträge zur Geschichte der 
Juden in den polnischen Landesteilen. 
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Ein Täufling aus der Familie Günzburg vor 150 Jahren.*) 

Von Dr, Lewinsky. 

Im „Hildesheimer Relations-Courier“, Anno 1752, Nr. 136 (Donners- 
tagischer, den 16. November) ist folgende Meldung aus „Freyburg, den 
28. Oct.“ zu lesen: 

„Vorgestern ist der bisher gewesene Schultheiss der gesamten Briss- 
gauisclien Judenschaft, David Günzburger von Alt-Brisaeh , als der älteste 
und ansehnlichste von dieser Familie, seines Alters etliche 50 Jahre, in der 
hiesigen Münster-Kirche von dem Hr. Stadt-Pfarrer, Professore der H. 
Schrift n. Bischöfl. Commissario, in Gegenwart des hiesigen Adels und 
anderer zahlreicher Zuschauer, getaufet, und demselben die Namen Ferdinand 
Judas Thaddäus beygelegt worden; wobey der Ritter sch aftl. Präsident, 
Freyherr von Sigging, nebst der Frey-Frau von Summerau die Pathen-Stelle 
vertreten haben.“ 

*) Vgl. Löwenstein, Nathanael Weil, S. 6 n. 1. Die Redaktion. 


Briefkasten der Redaktion. 

Herrn Distriktsrabbiner Dr. St. in Schw. Ihre Arbeit 
wird im nächsten Heft veröffentlicht werden. 

Herrn H. K. in St. Wenden Sie sich an unsern Verleger. 

Herrn Rabbiner Dr. L. in P. Unsere Zuschrift werden Sie 
erhalten haben. Das Gewünschte finden Sie in vorliegendem Heft. 

Auf mehrere Anfragen. Sämtliche Artikel ohne Unterschrift 
sind von der Redaktion. 


Inhalt. Die Geschichte der Juden in Monheim. — Günzburg und 
die schwäbischen Gemeinden. — Zur Geschichte der Juden in Mergentheim. 
— Ein Märtyrer. — Jüdische Grabsteine. — Litterarisches. — Notiz. — 
Briefkasten der Redaktion. 

V rantwortliche Redaction: Rabbiner Dr. Löwenstein in Mosbach (Baden). 
Druck und Verlag der J o h. Wirth’schen Hofbuch druck erei A.-G., Mainz 





















